
»Dln der Loth-
i-ngrrSchlÄchk.

^ lebnissen eines bayri«
m Oberleutnants im
igen Kriege nacherzählt

»Wion Alriitz Lörcher.

(Fortsetzung .)

ft̂ „Und wie ging es
le !nen in dem Keller?"
gis gte ich nach einer
« eile, denn ich fühlte,
fj* j mein Kamerad von
Y n,  was er erlebt, in-

rlich noch tief bewegt
rd.

n „Mein lieber Herr
>erleutnant," sprach
_Weber, indem er

bn meHand ergriff, „die
len Stunden , die ich

» len in dem Keller er¬
st sind mir die wich¬

en sten in meinem gan-
i (Leben geworden. Ich
* übte nichts anderes,

in ihm mein Grab
fttl finden. Denn kaum

ie ich mich in ihn
ILchtet, als auch schon
Geschosse von allen

iten einschlugen. Der
drige Raum war er-

* t von Staub und
! uch, so daß mir der
' lm ausging und ich

H m Augenblick den
bckungstod befürch-

m mutzte. Welche Ge¬
len und Empfin-

s gen bestürmten mich
„Du hast umsonst

an '6t, weil du auf dein
rl* 'n Fleisch anstatt auf
gr Geist ausbautest !"
je -de eine Stimme in
v, . laut, und mich er-
I , f eine furchtbare
, fft vor dem Jenseits.

;e Tage meiner Ju-
hi ° fiieqen in mir auf,

oenen ich gläubig
meiner frommen

y!
D
bc

»oit Kasseler im Uelde . (Phob Eugen Jacobi, Metz.)
Graf Haeseler , ver seinen 80 . Geburtstag vollendete , sitzt noch rüstig zu Pferde . Seine
spartamsch -emfache und anspruchslose Lebensweise erhielt ihn bis heute jugendfrisch.

M  6. Beilage zum „Nassauer Volkslreund «, Herborn. 1916.

Mutter in der Kirche
gesessen. Wie war ich
damals ein glücklicher
Mensch gewesen ! Ich
bat Gott , mir noch eine,
wenn auch nur kurze
Gnadenfrist zu schenken.
Und mein Gebet fand
Erhörung . Ein neues
Geschoß , das einschlug,
schaffte eine Oeffnung
in dem Keller , durch
die frische Lust einströ¬
men konnte . Und dann
kamen Sie , mein lieber
Herr Oberleutnant . Sie
müssen mir den Weg
weisen zu einem neuen
Leben !"

Der von uns erfoch¬
tene Sieg bei Lagarde
hatte für das Heer un¬
gefähr dieselbe Bedeu¬
tung wie im Jahre 1870
die Schlacht bei Wei¬
ßenburg . Zu unserem
großen Schmerze mußte
zwar infolge des Vor¬
dringens von acht fran¬
zösischen Armeekorps
nach einigen Tage unsere
ganze Front an dieser
Stelle zurückgenommen
werden . Seinen dauern¬
den Wert wird aber das
siegreicheGefecht für uns
behalten . Wurde doch
durch diesen Kampf be¬
wiesen , daß die deut¬
schen Truppen noch von
demselben unerschrocke¬
nen Mut , von derselben
Tapferkeit beseelt wa¬
ren , wie im Jahre 1870.

Meine Kompagnie
war ganz erfüllt von
diesem schlachtenkühnen
Drausgängermut .Jeder
einzelne unter ihnen war
ein Held und bereit,
wenn es sein mußte,
für sein Vaterland sein
Leben zu lassen . Hatten



Aer türkische Hhronsdlger Pussuf Zia eddln-Kffcndi k-ll) mit seinem
Stube auf tzaüipoli.

wir nach einem anstrengenden Marsch in der drückenden August-
sonne endlich abends Biwak bezogen , so war wiederholt das
Ausstellen von Hvlch - unv Schleichpatrouillen nötig . Wenn ich
nun vor die Front trat und Freiwillige vor forverte , meldete sich
immer die ha ' be Kompagn e. Um die Leute nicht zu verärgern,
bestimmte ich deshalb jedesmal die Patrouille nach meinem eigenen
Ermessen.

Eine große Mißstimmung erhob sich, als wir uns am dritten
Tage nach hm Kampfe von Lagarde von be ;u Rhein Marnekanal
zurücknehen mußten . Die gut treffende französische Artillerie nahm
uns nämlich unter ein furchtbares S .Irapnell ' cuer , io daß wir ns
nach Zurücklassung von mehreren Teten und Verwundeten schleunigst
in Deckung begeben mußten . Haushoch spritzte das Wasser nur.
wenn eine Granate in den Kanal hineinschlug ! Der schmale Weg
wurde durch die feindlichen Ge chütze tief auf , erissen!

Die Uebermacht , die uns bedrohte war eine wohl nvanzigfache.
So gab es für rudere Heerführer im Augenblick leinen anderen
Ausweg : Wir mußten zurück ! Bis Mitte August waren unsere
Truppen zu schwach, uni gegen
die Übermacht der Franzoien
vorzugehen . Die Dura bruc , ebe-
wegu >g der Franzosen in Loth¬
ringen tonnte so in breiter Front
dis in das Herz von Lothringen
vorgetragcn werden . In einer
langen Linie von über 45 Kilometer
waren sie zwischen Mörchingen—
Lauterfineen —Saarburg einge¬
rückt , die sie in starker Besetzung
hielten und von bei aus sie ihre
Vorposten in das Borge ' ände ent¬
sandten . So drangen die Fran¬
zosen mit ihren Patrouillen rechts
von Caarburg über Berthelmingen
nach Finstingen vor . Nur noch
einen Tagesmarsch waren sie von
Saarbrücken entfernt . Ohne Ein¬
greifen der barrischen und badi¬
schen Korps bätren sie das Saar-
und Moselgebiet , die Pialz über¬
schwemmt und Ctraßburg le-
droht . Da entwickelten sich am
19 . und 20 . August jene großen
Kämpfe zwischen Metz und Caar-
burg , dre auf der ganzen briilen
Linie mit einem mackt .' ollcn Vor¬
stoß der deutschen Truppen und
einem fluchtartigen Zmückweic en
der Franzoser über Tieuze nach
Luneville eudeten.

Mit dein 1. bayrischen Armee¬
korps kain unser Regiment nach
mancherlei Hei en Kreuz - und
Quermärschen wieder in die Nähe
von Saarburg , von wo wir vor
12 Tagen ausgerückt waren . Es

tat uns herzlich leid , daß unser altes Garnisonsstädtä
nächst von uns aufgegelen wurde und wir , östlich rvn"
bürg unsere Stellung nehmend , ruhig znsehen masten,
das Städtchen von den Franzosen in LerteivigungSzusta^
setzt wurde . Doch nicht allzulange soll en sich die Franz»
ih es eroberten deut chen Besitzes erfreuen dürfen.

Am 10 . morgens waren zwei französische Kai
sionen vor Saarburg erschienen , die sich vollständig ui
Gelände zeigten . Wenige Schüsse unserer schweren Artisten
sie stoben aueeina der . Aber auch die Infanterie der Fr»
rück e uns am Nachmittag des 19 . und in der Nacht de,
immer näher . Saarburg uno die Waldungen westlich Cg
dorfs wurden von ihr besetzt. Wie sich später herausslellte -
dem bayrischen 1. Ko ps hier das ganze 8 . und ein Teil
französischen Armeeko ps gegenüber.

Der Be e l iür un ere Trupp ,n hatte anfänglich ge>
unsere Stellungen entscheidend zu verteioigen . Da traf,
Nacht vom 19 . auf 20 . der von uns allen freudigst be^
Befehl ein , der den allgemeinen Angriff auf der ganzen 's
für den 20 . 11 Uhr vormittags anordnete.

Seit dem Morgengrauen dieses Schlachitags tobte ein
rilcher Artilleriekampf . Bon der Höhe , auf der rch mit
Kompagnie stau ' , konnte ich die .es schauerliche Scharupieldg
beobachten . Zahlreiche helle Sprengwölkchen hoben sich bald!
blauen Morgenhimmcl ob, und drunten >n der Stadt zck
uns dunkelbraune Rauchwo ' en , die in mächtigen Schwadens
Himmel emporsticgcn , daß unsere Brandgranaten in den v»
Franzo en besetzten Häusern furchtbare Be >heerungen «nrict

Wie mochte es da unserer Quartierwirtin , der guten Frau Ko
geben ? Welche Angst würde sie zusammen mit ihrer Tochter i
müssen bei diesem furchtbaren Bomburdeimnl ? Ein solches Do!
uno Krachen wie I eine hatte auch ich mein Lebenlang noch s
vernommen . Wir konnten de tlich die Blitze sehen , die bei
Schuß dr drüben bei Zittersdorf stehenden , gut verschan >en
liche» Artillerie aufzuckton ; dann kam ein lautes , unaufhi
Drohnen nvt e nein regelmäßigen Geröll wie von Donner , beri
plötzliche furchtbare Schlä e unterbrochen wurde . Dieses Krachens
ei>ein direkt das Gehinr zu zerschmettern . Und Uber diese
tönenden Gebrüll gellte dann roch der Schrei der Granaten,
lanahingezogene Pfei en und Sausen tönte uns zuerlt n
Cum nen enrer ungeheuren zornigen Biene ins Ohr , es schwolls
zu einem schrillen , singenden Tone an und givfell .e bei der CS'xplij
in einem Domierlrach . — Noch schrecklicher war der Lärni
eigenen Kanonen . (Fortsetzung fost

tza ' taro inder Bocchedt Cattwo , österieickische Venrksstrdt , Festung und Kriezshafen f 1000 Einwobnei ). Aust
von Eaimro rngi d>r jcheüidar »nemiiehmdare, mit leinei höchsten Erhebung 17,9 Meter ho e Perg Lvvcen l
der von den Montcnegrmeir . stark bete -igt war , aber trotz ei» von rer Armee de» Generals v. Kdoetz elstunntj
Ueber den Lovccn fuhrt eine Serpeniine »strai.e hinüber nach der ebenfalls erooerle» monlenegimijchkn Panplstadtch



Semrssia.
Ii 55 " neuer Gegner ist
8-, r, intente erwachsen
vra ! ^ kimssen, einem
5 ä ^ enenVolksstamm
dtiftir. rdafnka , der eine

seSekte des Islam
lriin ? hauptsächlich aus
ra », Berbern und

i* cn  Negern sich
t, (. i 1 «ensetzend . Schon

IfieDte^ pnbeä ^rkisch-| T »;r lschen Knegs
j 1 die Mobilmachung
Itf) enussen befürchtet,
1 traf fffclSte  nicht.
L I aber , wo es sich
L „ lt um Einigkeit uno
> i n  iitiafeit des Islam,

Pfn  n sich auch die Ce-
, . 1 ,m das grüne Bl -n-
-„ i i (8 Propheten . Die
£ •1 der Se-
labt >oder die Cenussia,

wad. ^ ^ nsatzznden1 n monammeoanl-
Glaubensbrüder

I »}. Jv nt, deren viele bis
| t  ie Zeiten Moham

gln « Avtcirung Senussi aus dem

chl zurückoeben, noch jung ist, aber an Bedeutung alle andern
®Tit  überholte , hat sich das ganze Beduinenland unterworfen:

Jüofter in der Oase Dscharabub war der Zentralsitz und
, ich die hohe Schule des Ordens . Die Sekte trägt ihren Namen

l - e.n.. dem Stifter , Civi Aiohammed Ben -Ali el Cenussi , der nach
"" i" ' heiligen Sidi Scnussi benannt worden war . Er war alaeri-

Theologe . Um 1791 in dem algerischen Städtchen Mosta-
k'U,- ei' it geboren , trat er in Beziehung zur Sekte der Ehadirje und
1 ^^ ^ in" dann in seiner Heimat Anlänger für die aszeiischen Lehren
J cn' ? [ Gemeinschaft , welche die Rückkehr zum reinen Koranglauben

I U t, befestigte Plätze anlegte und sogenannte „Zeusen " , N .eder-

lassunqen mit Schule
und Moschee , bauten , in
denen die Klosterbrüder
lebten . Eine Reihe von
Jahren lebte der Be¬
gründer des Ordens in
Mekka : nachdem er von
dort , wegen seiner Leh¬
ren anaefochten , gefloh . n
war , schlug er zuerst auf
dem Plateau von Barka,
in der Nähe der Stadt
Bengasi , sein Lager auf,
um dann von den Ver¬
folgern weiter hinein ins
Innere nach der kleinen
Oase Dscharabub zu flüch¬
ten . Das Zauja et Jl-
flat blieb das Haupt-
k,oster des Ordens bis
1859 , dem Todesjahr
des Gründers.

Sein Nachfolger ver¬
legte seinen Sitz nach
der Oase Kufra , und das
Hauptklokter wanderte
noch weiter hinein ins

Marsche . Mot , Berl . Jllustr .-Ges.) Land der Tibba . Jetzt
befindet sichderHerrscher-

flh der Senussi in Ain -Kalakko . Heute fleht Ahmed Sherif an der
Spitze der Cenussia . Ihre Anhänger sind strengen siegeln unter¬
worfen : das Ziel des Ordens ist die Rückkehr zur alten Einfachheit
und Scktlichkeir des alten Islam . Die Forderung der Enthaltsam¬
keit, das Verbot von Tabak , Kaffee , Tanz und Musik fördert die
kriegerische Tüchtigkeit . Auch jeder Schmuck der Kleidung ist den
Senussi verboten , nur das Schwert , das dem Heiligen Krieg dient,
darf mit Gold und Silber verziert werden . Ehelosigkeit wird nicht
g-fordcrt , doch sieht man es gerne , wenn die Klosterbrüder der Ehe
entsagen , und der größte Teil lebt darum unvermählt und in
strenger Enthaltsamkeit.

»I
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■ i T -n-n«41 / / , ;

öenussikrieger vertreiben die Italiener ans einer Lase in Tripolis . Nach einer Zeichnung von Bruno Richter.



Er kennt keine Furcht . Sitzt da ein Landwehr!
Schützengraben , das Kochgeschirr voll Essen zwischen deß
Plötzlich saust es in altbekannt ,r Weise und so ein 15 >
Hut kommt heran . Der Mann nimmt ängstlich die Armes
Essen ui d ruft : „ Daß sie mir nur nichts ms Esse» fj
Die Granate saust dicht vor ihm in die Erde und zeM
großem Krach . Das stört den Mann wenig ; er kennt dj
m ihrer nicht zu großen Wirksamkeit . Er nimmt die
Kochgeschirr herunter , guckt ins Essen und sagt erzürii
haben mir die Kerle doch Dieck ins rissen geschmissen." ,

Kindliche Vorstellung . Hans besucht mit seinem $ 1
Kunstausstellung . Ein Gemälde , das den Kamps Siegfg
dem Drachen darstellt , fesselt seine Aufmerksamkeit , und
Odem des Lindwurms interessiert ihn am meisten . t
Vater, " ruft er begeistert , „ setzt macht das Ungeheuer eiq
angriff aus den Mann !"

Rix G ' wisses woaß ma net . „Du , Hans , was ist
für ein schauderhaftes Geschrei , das aus dem Nachbarhausei
— „ Ja , ganz genau kann ich dir das auch nicht sagen,
heult der Hund da drüben so schön, oder die Dame des
singt so scheußlich."

Leim Truppenabschied . „Vergiß die Handschuh' nich^
— „ O , ich werd ' doch die Russen nicht mit Handschuh 'n s

Verkehrte Auffaffung . „Alle Leute wünschen sich eine
in der Not . Ich begreife das nicht ! Wenn ich einen Freu!
der in der Not ist, dann pumpt er mich an ."

o o o Rätselecke , o o o

Schweizer Heöirgsinsanterie r Bagagekolonneauf dem Marsch im Gebirge.

Ruf der Wacht.
2chon längst di« Kanonen hatten geschwiegen,
So  schwer, unheimlich war die Nacht.
Im winde die schwarzen Erlen sich wiegen,
Om Feld steht der Soldat auf wacht.

Lang ist ' s ihm ums Herz , und trag ' fließt die Zeit,
Dort drüben fein Kamerad ist gefallen!
CD Herzbruder mein , wie bist du so weitl
Du warst mir der Liebste von allen.

So klaget er still und hält treue wacht
Im Regengerie el, in Stünz , und Nacht
Nnd demt an den freund , an den toten!

Eugen Lederer.

Klnnrätjei.
Nachdem mir's mcnbenlang gelungen.
Des Feindes Macht zu widerstehn.
Da ward durch Hunger ich bezwungen
Und mußt ' die Russen einttehn sehn.
Vom Feind besetzt 10 lange Wochen—
's war böse Zeit —, da zog herbei
Ein tapfres Heer, das bald gebrochen
Des Feindes Macht, und ich ward frei.

A. B.

MuchstabeniStsek.
Mt v besitzen's Mensch und Tier;
Mit m zum Kleben dient es dir;
Mit n zeigt' s auf dem Felde sich;
Mit d mög' es verschonen dich!

A. B.

ZweistlSiges Mtsel.
Hat erste die zweite erlitten.
Ward schändlich gehandelt an Dritten,
Versprechen undSchwur nicht gehalten.
Die Deutschen die erste hoch achten;
Dium sie auch mit Abscheu verachten
Das Ganze, wie vordem die Alten.

<£. 3.

Auslosungen aus voriger s
des Diamantrütsels:
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— des Sinnrätsels : Pauli
(geb. 6. Febr . 1066 ' ; — veH
rätiels : Miand , Anterseed
doslawow , Hallwitz. Alheü
— IZurgas ; — res Bilds
Wer zu seinen Faden spiis
bricht er leicht.

Der Hausschlüssel . „Aber, Schorsch," sprach der Vater ver
wundert zu seinem Sohn , der feldmarschmäßig vor ihm stand und
sich verabschiedete , „ du wirst doch den Hausschlüssel nicht mit ins
Feld nehmenl " — „ Warum denn nicht, " erwiderte Schorsch , „ man
kann ja nicht wisien , ob ich ihn nicht gebrauche : ich trenn ' mich von
meinem Hausschlüssel nicht." Und richtig , er nahm ihn mit . Zehn
Monate war Schorsch schon draußen ; er hatte tapfer gekämpft und
war vielen Gefahren glücklich entronnen , da bekam er
rasch Urlaub , so daß er die Seinigen gar nicht mehr davon
richtigen konnte . Mitten in der Nacht kam Schorsch vor dem
hause an ; er öffnete mit dem Schlüssel , der auch den
sperrte , die Türen , begab sich recht geräuschlos , um seine
ngen nicl t im Schlafe zu stören , in sein Zimmer und legte
Bett . Als die Mutter am Morgen vor seinem Zimmer vorUber-
ging , dachte sie, wie immer bei dieser Gelegenheit , besonders lebhaft
an den fernen Sohn , da hörte sie zu ihrem Entsetzen einen Men¬
schen im Zimmer ihres Sohnes schnarchen . Schnell weckte sie den
Gatten , der bewaffnete sich mit dem Revolver , holte noch einen
Hausgenossen zur Hilfe und nun drang die kleine Schar todesmutig
zu dem vermeintlichen Einbrecher ein . Schorsch war inzwischen durch
das Geräusch aufgewacht ; er erhob sich etwas aus seiner liegenden
Stellung und sprach seelenruhia , als ob er von einem kleinen Aus¬
flug zurückgekehrt sei : „ Ich bin 's nur , der Schorsch ."

Max Lecket in rer . Liller Ktiegszeitung -.
Ter Kuchen als Lebensretter . „Nun , Frau Nachbarin , ist der

Kuchen , den Sie gebacken, in die Hände Ihres Gatten gelangt ?"
— „ O ja , sogar das Leben hat er ihm gerettet . Eine feindliche Kugel
ist im Kuchen , den er im Rucksacke getragen , drin steckengebueben 1"

Vexierbild.

iüo ist der Geschützführer?
Nachdruck unserer Lrtginalartikel wird gerichtlich verfolgt.
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